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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszetle 12 Pfg.

Auzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeig 7

r

und Amgegend.

0 S
Kmtliches Berkündigungsblatt für die 5

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. Be Pag
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

T I. Donnerstag, den 12. Oktober 1916.
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tadt Teuchern.

Jahrgang

Der parlamenkariſche Ausſchuß für
2 3 3auswärtige Angelegenheiken.

Wie die deutſchen Einzelſtaaten in dem Bundesrats
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten eine Inſtanz be
ſitzen, die jederzeit zur Entgegennahme von Jnformationen über
den Gang unſerer auswärtigen Politik zuſammentreten kann,
ſo wünſcht der Deutſche Reſchstag eine ähnliche Jnſtitution.
Das Verlangen danach hat bei einer Minorität der Volks
vertretung ſchon immer beſtanden die Kriegsjahre haben es
Bei weiteren Parleien angeregt, ſo daß von der Budget
kommiſſion, des Hauſes mit großer Mehrheit ein Zentrums
antrag angenommen wurde Der Reichstag ermächtigt die
Budgetkommiſſion zur Beratung von Angelegenheiten der
auswärtigen Politik und des Krieges während der Vertagung
des Reichstages zuſammenzutreten. Fortſchriltler und National
liberale hatten weitergehende Anträge geſtellt. Die erſteren
hatten die Einſetzung eines ſtändigen Ausſchuſſes für aus
wärtige Angelegenheiten gewünſcht und beantragt, den Reichs
kanzler zu erſuchen, dafür einzutreten, daß dieſer Ausſchuß
das Recht habe zuſammenzutreten, auch wenn der Reichstag
nicht verſammelt iſt. Die Nationalliberalen hatten bean
tragt, einem zu bildenden ſtändigen Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten die Ermächtigung zu erteilen, ſich auch bei
Schließung des Reichstags jederzeit zu verſammeln.

Zur Begründung des nationalliberalen Antrags wurde
betont, daß der Hauptausſchuß des Reichstags mit anderen
Aufgaben überhäuft ſei, ſo daß in ihm die auswärtigen
Angelegenheiten zu kurz kommen würden. Eine ſtändigeKonmiſſon, die ſich bald die erforderlichen Kenntniſſe er
werben würde, ſei daher notwendig. Wünſche der Kanzler
die Zuſtimmung zu ſeiner Politik, ſo müßten dem Ausſchuß
guch die Unterlagen für deren Beurteilung, die Berichte der
Geſandten uſw. zugänglich gemacht wetdett. Einzelne Abge
ordnete ſollten als Referenten für die einzelnen Länder be
ſtellt werden. So würde eine Was Kontrolle der aus
wärtigen Politik möglich ſein. Hätte bei uns das Parlament
einen andern Einfluß, als es tatſächlich hat, ſo würden
Köpfe, wie z. B. Fürſt Bülow, nicht feiern. Wegen der
Möglichkeit, daß es ſich hier um einen Schritt zum parla
mentariſchen Syſtem handele, brauche man nicht zu erſchrecken;
in parlamentariſch regierten Ländern beſtehe ein engerer
Zuſammenhang zwiſchen Regierung und Volk als bei uns.
Ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung bedeute der
Antrag keineswegs aber ein 70 Millionenvolk könne die
Entſcheidung über wichtigſte Lebensſragen nicht ausſchließlich
in die Hand der Regierung legen. Der fortſchrittliche An
trag, der gleichfalls auf eine Stärkung des Parlaments
Hinzielt, unterſcheidet ſich von dem nationalliberalen, mit
dem er einen beſonderen ſtändigen Ausſchuß wünſcht, nur
in der Frage des Zuſammentritts des Ausſchuſſes zu einem
Zeitpunkt, in dem der Reichstag nicht verſammelt iſt. Der
Fortſchrittliche Redner meinte, daß dem nationalliberglen
Antrage verfaſſungsmäßige Bedenken entgegenſtänden, dem
fortſchrittlichen nicht. Das Zenirüm lehnt den Gedanken des
parlamen ariſchen Syſtems ab. n Dyirat für das Auswartige Amt ſolle t geſchaffen werden. Ein ſolcher würde

ſelbſtändige Beſchlüſſe faſſen in den Anträgen handele es
a aber nur um eine exweiterte Behandlung der auswär

en Fragen im Ausſchuß. Durch die Heranziehung früherer
kaatsmänner würde man eine Art Leichenkammer kon

ſtruieren. Die Fragen der auswärtigen Politik ſeien von
Denen der inneren Politik nicht zu trennen und gehörten
daher in die Budgetkommiſſion, nicht in einen beſonderen
Ausſchuß. Sei der Reichstag geſchloſſen, ſo falle damit auch
der Hauptausſchuß fort während der Verlegung könne der
Hauptausſchuß jedoch anſtandslos zuſammentreten, wenn
das Plenum es beſchließe. Die Konſervativen lehnen alle
drei Anträge ab, die Sozialdemokraten ziehen den Zentrums
autegg den beiden andern vor.

er Standpunkt der Regierung wurde von den Staats
s des Auswärtigen und des Jnnern dargelegt. Jeder

bgeordnete erhalte im Auswärtigen Amt zu jeder Zeit dieewünſchten Jnformationen, kein Parlament werde ſo gründ

ſich unterrichtet wie der Deutſche Reichstag. Die Verantwortung müſſe immer die Regierung pehalten. Wichtige

Beſchlüſſe müßten ſchnell gefaßt werden; man könne damit
nicht warten, bis erſt der Ausſchuß gehört ſei. Der national
liberale Antrag, der die Ermächtigung des Ausſchuſſes zur
Verſammlung ch bei Schließung des Reichstags fordere,
verſtoße gegen die Verfaſſung und laufe auf eine Art
Mitregieren des Parlaments hinaus, gegen das zahlloſeBedenken vorlägen. Die Annahme des Jentrumsaguirages

im Plenum erſcheint gleichwohl geſichert, es bleibt abzu
warten, was weiter geſchehen wird. Von verſchiedenen
Seiten wird betont, daß der Ausſchuß in den Fragen der
auswärtigen Politik einen Einfluß und damit eine gewiſſe
Mitverantwortung erlangen werde, und daß dank dieſes
Umſtandes gerade die tüchtigſten Männer, die dem Parlament
bisher fernblieben, ſich dieſem zuwenden würden. Ein Blatt
meint, in dem Ausſchuß werde ein Forum für die rechtzeitige
Entgiftung unſeres politiſchen Lebens geſchaffen.

Großes Hauptquartier am 8. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auch geſtern führte der Feind vorwiegend in den
Abend- und Nachtſtunden Karke Angriffe auf der

Kampffront zwiſchen Anere ünd Somme Sie blieben
ſämtlich erfolglos.

Angriffsverſuche der Franzoſen öſtlich von Vermando
villers wurden verhindert

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Beiderſeits der Maas lebhafte Artillerie und
Minenwerferkämpfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Niederlagen. Unaufhaltſame Verfolgung
der Rumänen. Schwere blutige Verluſte des Fein

des. Die bisherige Beute von Kronſtadt.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Bei Kol. Oſtrow (am Stochod nordweſtlich von Luck)
warfen wir die Ruſſen aus einer vorgeſchobenen Stellung
und wieſen Gegenſtöße ab. Weſtlich von Luck keine Jnfan
terietätigkeit.

Deutſche Abteilungen ſtürmten mit ganz geringen
eigenen Verluſten das Dorf Herbutow weſtlich der Nara
jowka, nahmen 4 Offiziere, 200 Mann gefangen und
erbeunteten einige Maſchinengewehre.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Jn den Karpathen ſind ruſſiſche Gegenangriffe
vor unſeren am 8. Oktober genommenen Stellungen an der

Baba Ludova geſcheitert. e
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

An der Oſtfront ging es überall vorwärts. Der
Austritt aus dem Hargitta- und Baroler-Gebirge in die
obere und untere Cſik (Alt-Tal) iſt erzwungen

Be derſeits von Kronſtadt (Braſſo) drängten die
ſiegkeichent Truppen den geſchlageen Rumänen
ſcharf nach. Visher ſind aus Jer dreltägigen Schlacht von
Kronſtadt eingebracht 1175 Gefangene, 25 Geſchütze
(darunter 13 ſchwere), zahlreiche Munitionswagen und
Waffen. Außerdem ſind erbeutet 2 Lokomotiven, über
806 meiſt mit Verpflegung veladene Waggons. Der
Feind hat nach übereinſtimmenden Meldungen aller Truppen

ſehr ſchwere blutige Verluſte nWeſtlich des VuülkanPaſſes wurde der Grenzberg

Negrului genommen. eDer Balkankrieg
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert. S
Mazedoniſche Front.

Der Feind ſetzte ſeine Angriffe gegen die bulgariſchen
Fruppen im CernaBogen (öſtlich der Bahn Monaſtir-
Florina) fort. Er erreichte bei Skocivir kleine Vorteile ſanſt
Wurde er überall ghgeſchlggen

Nach dem bulgariſchen Hauptbericht beſehten wir an
der rümäniſchen Front an der Donau durch einen plötz
lichen Angriff mit Unterſtützütig einer Donauflotille eine
Inſel am öſtlichen Ausgange des Belenkanals weſtlich von
h wir machten zwei Offiziere und 150 Mann zu

efangenen und erbeuteten 6 Geſchütze. Auf dem maze
i Kriegsſchauplatz eröffnete feindliche Artillerie öſt
lich der Bahnſtrecke Florina--Monaſtir Trommelfeuer gegen
unſere Stellungen, unter deſſen Schutz einige feindliche Ba
taillone die Czerna überſchritten. Alsbald aber wurde ein
e r auf ſie gemacht. Der Kampf geht weiter.
Hſtlich und weſtlich vom Wardar und am Fuß der Belaſica
Planina ſchwache Artillerietätigkeit. Wir zerſprengten durch
unſer Feuer einige feindliche Kompagnien, die bei den
Dörfern Skolowe und Radile ſchanzten. An der Struma
front Patrouillengefechte. An der Küſte des ägäiſchen
Meeres Ruhe.

Der ikalieniſche Krieg.
Aus dem artilleriſtiſchen Vorbereitungsfeuer der Jtaliener

in der achten Jſonzoſchlacht iſt eine mit äußerſter Heftigkeit
geführte Artillerieſchlacht erwachſen. Auf einer Front von
anderthalb Kilometer zählten die Oſterreicher an einem ein
zigen Tage von früh bis 1 Uhr mittags nicht weniger als
16 0900 Granaten. Dieſem ungeheuren Munitionsaufwand
ent ſprachen die italieniſchen Erfolge in keiner Weiſe. Jeder
Verſuch eines feindlichen Jnfanterievorſtoßes wird, meiſtens
ſchon im Sperrfeuer unſerer Versündeten, abgewieſen. Der
Jſongo iſt das Grab der Jtaliener genannt worden. Auch
die achte Schiachr an feinen Ufern har die Berechtigung zu
dieſer Bezeichnung nicht erſchüttert.

Fürſt Bülow kandidiert nicht für den Reichstag.
Die Meldungen, wonach dem früheren Reichskanzler Fürſten
von Bülow, der durch kaiſerliches Vertrauen in das preußiſche
der berufen wurde, von den vereinigten bürgerlichen
Parteien von PotsdamOſthavelland das Reichstagsmandat
dieſes Kreiſes angeboten worden ſei, iſt unbegründet. Ein
mal iſt der Wahlkreis, den Liebknecht bisher vertreten hatte,noch nicht frei, da das letzte und endgültige Urteil des
Reichsmilitärgerichts im Hochverratspr 8 Liebknecht noch

ausſteht. Uns andere ſcheint Fürſt low auch nicht
geneigt zu ſein, ein Reichstagsmandat anzunehmen. Der
erſte deutſche Reichskanzler, Fürſt Bismarck, war nach ſeinem

cktritt aus dem Amte bekanntlich in einem hannoverſchen

a

Wahlkreiſe gewählt werden während der Dauer ſeines
Mandats in den Jahren 1891 und 1892 aber auch nicht ein
einziges Mal im Reichstage erſchienen. Dagegen iſt ſein
Sohn, der 1904 verſtorbene Fürſt Herbert Bismarck, der
als Staatsſekretär des Auswärtigen gleichzeitig mit dem
Vater am 20. März 1890 zurückgetreten und 1894 bis 1897
Abgeordneter war, wiederholt im Reichstage redneriſch her
vorgetreten, namentlich dann, wenn es galt, Worte oder
Taten des erſten Kanzlers richtigzuſtellen. Die beiden andern
Kanzler, Graf Caprivi und Fürſt zu Hohenlohe ſind nach
ihrer Kanzlerſchaft politiſch nicht hervorgetreten wenn auch
die Denkwürdigkeiten des Fürſten viel beſprochen wurden.
Ob Fürſt Bülow, der ſich krotz ſeiner 67 Jahre jugendlicher
Friſche und Rüſtigkeit erfreut, noch einmal in den Staats
dienſt zurücktreten wird, iſt ungewiß. Wenn das Vaterland
ſeiner bedarf, ſteht er zur Verfügung. Das hat er bewieſen,
als er Anfangs Dezember 1914 als ſtellvertretender Bot
ſchafter in außerordentlicher Miſſion nach Rom ging.

Die Beſtattung der Zeppelinhelden. Nach dem
Londoner „Daily Chronicle wurden der Kommandant und
die Beſatzung des Zeppelins, der am Sonntag vor acht
Tagen in Pottersbar herabſtürzte, auf einem kleinen Kirchhof
begraben, auf dem ebenfalls die Uberreſte der Beſatzung des
et ruhen, der etwa drei Wochen vorher bet Cuffley
erunterſtürzte. Auf dem Sarg des Kommandanten war die

Aufſchrift angebracht Kommandant Mathy, im Dienſt ge
ſtorben 1. Oktober 1916. Das Begräbnis geſchah unter
Leitung des engliſchen Fliegerkorps. Es war viel Polizei
aufgeboten, doch allgemein ſehr wenig Publikum anweſend.
Der Dorfgeiſtliche und ein Feldprediger hielten eine kurze
Rede. Während des Begräbniſſes kreuzte ein Flieger über

dem Kirchhof. e e eDie amerikaniſchen Friedensgerüchte. Der Waſ
hingtoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet von an
geblichen Friedensverhandlungen anche Kreiſe hielten
dieſe Nachricht für Börſenmanöver. Andere glauben, daß
Wilſon tatſächlich etwas zugunſten des Friedens unternehmen
wolle, um ſeine Wiederwahl zu fördern. Er möge vielleicht
den Berliner Botſchafter Gerard gebeten haben, Deutſchlands
Friedensbedingungen einzuholen, um ſie dann dem Vier
verband vorzulegen und dieſen ſo zu Friedenserörterungen
zu zwingen. Jm übrigen nötige die wachſende Teuerung
den Präſidenten, für Amerikas eigene Intereſſen zu ren
und den Plan eines Ausfuhrverbots für Lebensmittel ins

Auge zu faſſen. e ß
Widerwillen ſelbſt in Engrand hat die jüngſte inSportausdrücken de

miniſters Lloyd George gegen Deutſchland erregt. Eine
Londoner Wochenſchrift ſagt dazu: Weder das Kabinett noch

der J iter St ußern ren mit d Georges Aus
ührüngen in Zuſammenhang gebracht werden ſie warerheit eine reine Angele het Loyd Georges ſie wen
ſehr unglücklich Was ſie mit den Ereigniſſen zu ſchaffen
hatten, läßt ſich ſchwer ſagen. Der Kriegsminiſter einer
einzelnen Macht kann nicht die Politik der Verbündeten
zroklamieren. Von amerikaniſcher Jntervention iſt nichts zu
püren und wird nichts zu ſpüren ſein, bis wir ſie wünſchen

oder der Zuſtand der Welt ſie notwendig machen wird, was
wohl ziemlich beſtimmt zutreffen dürfte, ehe der Krieg be
endet iſt. Das Jnterview hat wenig Freunde gefunden.
Selbſt diejenigen, die den Geiſt gutheißen, der es erfüllt,
ſcheuen zurück vor ſeinen gemeinen Redensarten, und in der
engliſchen Armee hat gerade die leichte ſportsmäßige Manier
dieſer Rede ein Gefühl des Widerwillens hervorgerufen.
Sie hat tatſächlich etwas wie eine Ablenkung von der
extremen Politik oder, könnte man vielleicht ſagen, von der
Nichtpolitik, die die Rede vertritt, bewirkt, und könne einen
langſamen Strom der öffentlichen Meinung zugunſten eines
gemäßigten Ausgleichs und eines nicht zu fernen Friedens
in Bewegung ſetzen.

Unſer politiſches Nichtunterrichtetſein, ſo ſagt die
„Berl. Ztg.“ in einem Artikel über den geplanten Reichs
tags Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, war aber
ſchon manchesmal abgrundtief. Um nur ein Beiſpiel zu
W genügt es noch einmal die Geſchichte Jtaliens im

reibund zu berühren. Jm Jahre 1901 ſchloß Jtalien mit
Frankreich das Tripolisabkommen. Jm Jahre 1902 wurde
ein neuer Dreibundvertrag abgeſchloſſen, der gewiß durch
das franzöſiſch italieniſche Abkommen verändert worden war.
Delcaſſee ſagte darüber im Juli 1902 in der franzöſiſchen
Kammer, daß Italien durch dieſen neuen Vertrag nie mehr
verhalten werden könne, ſich „direkt oder indirekt“ gegenFrankreich zu ſtellen. Italiens Verhalten in Algeciras be
ſtätigte dies. Der franzöſiſche Tee in Rom Barrere
ſagte dem ruſſiſchen Miniſter Fürſt Trubetzkoi 1908 ganz
offen, Jtalien gehöre längſt zur Entente, mit deren Wiſſen
Jtalien im Dreibundvertrage bleibe, gewiſſermaßen zur be
wußten Jrreführung ſeiner „Bundesgenoſſen“. Fürſt Trubetzkoi
hat dies 1913 ruhig drucken laſſen, ſogar deutſch. („Ruß
land als Großmacht.“) Aber von wenigen Kennern und
Warnern abgeſehen, war das deutſche Volk bis zum 28. Juli
1914 eigentlich überzeugt, daß auf Jtalien als auf einen
aktiven Bundesgenoſſen zu rechnen ſei. Dieſes falſche öffent
liche Urteil ſcheint ſogar auf amtliche Stellen abgefärbt zu
We Das iſt die groteskeſte Frucht eines ſeit zwanzig
Jahren überlebten Syſtems!



Der Seekrieg.
Die Verſenkung eines feindlichen Truppentransport
dampfers ſowie die reiche Beute unſerer U-Boote an der
amerikaniſchen Küſte verurſachen den Engländern empfind
liche Schmerzen. Der Transportdampfer „Gallia“ (14 966
Tonnen), der ungefähr 2000 franzöſiſche und ſerbiſche Sol
daten beförderte, 7 am 4. Oktober von einem Unterſeeboot
verſenkt worden. Die Zahl der Geretteten beträgt, ſoweit
bis jetzt bekannt, 1362. Der Torpedo rief eine Exploſton
in der Munitionskammer hervor und zerſtörte die Funken
ſtation, wodurch das Schiff von jeder Verbindung abge
ſchnitten wurde.

Vom NantucketFeuerſchiff, das 25 Kilometer von der
amerikaniſchen Küſte entfernt liegt, wird berichtet, daß 9
Se verſenkt worden ſind. Drei UBoote ſeien an der
Arbeit. Ein Paſſagier des Dampfers „Stefano“ e n
daß nach den Ausſagen der Offiziere des Dampfers dieſer
durch das UBoot 61“ angehalten wurde. Nach einer
amtlichen deutſchen Meldung hat eines unſerer Unterſeeboote

in der Zeit vom 30. September bis zum 5. Oktober im
engliſchen Kanal ſieben feindliche Handelsſchiffe mit einem

Ge n en von 4131 Tonnen und wegen Be
förderung von Bannware zum Feind drei neutrale Dampfer
von zuſammen 2857 Tonnen verſenkt. Ein anderes Unter
eeboot iſt am 4. Oktober an der engliſchen Oſtküſte

Fel Ngliſche Fiſchdainpfer eS S Nach Waſhingtoner MelPanik in der ahrt.
gur er Voſſ. e ſind in der Mitternachtsſtunde zum8. Oktober ſchon es engliſche Schiffe als verſenkt gemeldet

worden, die aus kanadiſchen Häfen ausgeſahren wären.
Drahtloſe An laufen den ganzen Tag über ein. Sieb
gehn amerikaniſche ZerſtörerBoote ſind zur Hilfeleiſtunabgegängen. Die Aufregung iſt ungeheuer, in Schifffahrt

errſcht eine Panik. Ausreiſende Schiffe wurden
urückgehalten, Schiffe auf See gemahnt, ihren Weg zu

de e eS Zahlreiche Schiffe, die in den amerikaniſchen

führung der Dienſtpflicht angekündigt wurde.

e S S x

geſtatten wurden, dem Lande die Vienſtpflicht aufzuzwingen.
Der jetzige Augenblick ſei beſonders günſtig, da die iriſche
parlamentariſche Partei durch die Zwietracht und die Mei
nungsverſchiedenheiten im Lande ſelbſt geſchwächt ſei. Dillon
dringt deshalb darauf, daß man ſich in Jrland einige Die
vereinigte iriſche Liga hielt eine Verſammlung in Dublin ab,
in der der ſtärkſte Widerſtand gegen die beabſichtigte Ein

in Parla
mentsmitglied ſagte daß die iriſchen Nationaliſten, die iriſchen
Tun und Sinnfeiner einmütig jedem Verſuch, die

ienſtpflicht aufzugwingen, gegenübertreten würden.

Unſinn über Gerards Miſſion. Ein Neuyorker
Blatt veröffentlicht ein Telegramm ihres Berliner Mitarbeiters,
in dem erklärt wird, das im Auslande umlaufende Gerücht,
Botſchafter Gerard ſei der Uberbringer eines Appells des
deutſchen Kaiſers um eine amerikaniſche Friedensvermittlung,
ſei völliger Unſinn

Die Gefangenenfürſorge im Reichstagshaupt
ausſchuß. Der Hauptausſchuß des Reichstags beſprach
am Dienstag die Gefangenenbehandlung. Eine von den
Konſervativen eingebrachte Entſchließung fordert den Reichs
tag auf, zu bieten den Herrn Reichskanzler ſ erſuchen
eine Beſſerung der Lage deutſcher Gefangener in Ru lanb
und Frankreich auf alle Weiſe, ſoweit nötig auch durch An
drohung und Durchführung entſchiedener Vergeltungsmaß
nahmen, durchzuſehen. Der Direftor im Auswärtigen Amt,
Dr. Kriege, erklärte ſich namens der Reichsleitung mit dem
Hiele der vorgeſchlägenen e e jede wögljche Beſſerung der Lage der deutſchen efangenen in Frattkreich und

i and herbeizu n durchaus einverſtanden. Reichs
leitüng und Heeresverwaltung ſeien nach dieſer Richtig
von jeher tag geweſen und würden es auch e ſein.
Dieſe Beſtrebungen hatten ſowohl bei dem papſt lichen Stuht
wie bei dem ſchweizeriſchen Bundesrat die dankenswerteſte
Unterſtützung gefunden. Für die in der Gefangenſchaft
Verbliebenen komme es gne darauf an, Aufklärung über
ihre Lage herbeizuführen. Ferner werde verſucht, ihnen
nach Möglichkeit materielle Hilfe zuteil werden zu laſſen.

mäniſche Angriffe ab.
gebrächte Beute beläuft ſich bis jetzt auf 1175 Gefangene,

und ſoll demnächſt zehn Kriegerfamtlten mit ihren Famtenzum Weh überwieſen werden. Die zur Burg
hörigen großen Anlagen und Ländereien ſollen von denKrlegebeſch adigten inſtand gehalten und bewirtſchaftet werden.

Außerdem ſollen, laut „Leipz. N. N.“ die neuen Burginſaſſen
den Beſuchern der Marxburg künftighin als Fremdenführer

dienen.

Eine Strafbarkeit ſelbſt ohne Veröffentlichung
einer Verordnung liegt auch dann vor, wenn der Ver
käufer ſchon von der Verordnung gehört hat. So entſchied
die Halberſtädter Strafkammer. Ein Drogiſt hatte am 1. Juli
Seife ehe ohne die Brotmarken abzuſtempeln, obgleichſchon wiederholt in einer Halberſtädter Jatung darauf hin

gewieſen war, daß eine Verordnung zum 1. Juli veröffentlicht
werden und in Kraft treten wird, wonach der Seifenverkauſ
vom 1. Juli ab vom Verkäufer durch Abſtempelung auf der
Brotmarke gekennzeichnet werden müſſe. Der Angeklagte
hatte nun geäußert, er könne Seife verkaufen, wie er wolle,
ſolange nicht die Verordnung veröffentlicht ſei. Die Ver
öffentlichung erfolgte nun erſt am 1. Juli abends in der
Zeitung. Die Strafkammer ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß die durch die Zeitung bekanntgegebene Voranzeige der
Verordnung zur Strafbarkeit der Handlung genüge. Es ſei
ein Rechtsirrtum, zu glauben, daß die Gültigkelt von der
Veröffentlichung abhänge.

Militäriſche Jugendausbildung und Fortbildungs
ſchule. Der Magiſtrat Breslau hat jetzt beſchloſſen, für die
Zeit des Krieges militäriſche Kbungen als obligatoriſch in
den Lehrplan der fortbildungsſchulpflichtigen Jugend auf
zunehmen.

Heſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 10. Oktober Amtlich wird verlautbart 10. Oktober 1916

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Cernaheviz wieſen unſere Truppen ru

Die in der Schlacht bei Braſſo ein

25 Geſchütze, darunter 13 ſchwere], zahlreiche Munitions
wagen und Waffen, zwei Lokomotiven, über 800 meiſt mit
Verpflegung beladene Eiſenbahnwaggons und viel anderes
Kriegsgerät. Die geſchlagene 2. rumäniſche Armee wird ins
Gebirge verfolgt. Die Armee des Generals v. Arz hat die
ſich ſtellende Nachhut des Feindes geworfen und iſt im Be
griff, den Ausgang in die Ebene der Csik und in das

r zur Abfahrt bereit lagen, erhielten nach über
otterdam eingetroffenen Meldungen des „Tag“ Befehl,

in den Häfen zu verbleiben und nur die Reiſe auf
einem Umwege zu machen, während andere in die ameri
kaniſchen Territorialgewäſſer zurückkehrten. Zu gleicher
W wird aber von amtlicher Seite in Waſhington beſtätigt,

ß die deutſchen UBoote, welche in der Nähe der ameri

g dieſem Zweck ſeien die Vertretungen der mit dem Schutz
er Deutſchen im feindlichen Auslande betrauten Mächte

mit unbegrenzen Geldmitteln verſehen, um einzugreifen, wo
es nottue. Die nach dieſer Richtung eingehenden Klagenwürden nach gründlicher Prüfung, falls ſie ſich als begründet

herausſtellten, mit allem Nachdruck verfolgt und nötigenfalls
zum Ausgang von Vergeltungsmaßnahmen gemacht. Ver

kaniſchen Küſte arbeiten, ſich bisher ſtreng an die zwiſchen
den einigten Staaten und Deutſchland getroffenen Ver
einbarungen über den UBootKrieg gehalten haben.

geltungsmaßnahmen würden angewendet, wenn das Unrecht
auf feindlicher Seite klar erwieſen und von der leitenden
Stelle ausgegangen ſei; ſie dürften nie zur Brutalität aus

GyergyoBecken zu gewinnen.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der küſtenländiſchen Front ſchritten die Jtaliener nach
achttägiger ſtarker Vorbereitung durch Artillerie und Minen
feuer geſtern Nachmittag im Abſchnitt zwiſchen San Grado
di Merna und dem Doberdoſee zum allgemeinen Angriff
gegen unſere Stellungen auf der Karſthochfläche. Es war
ein Ehrentag für unſere dort fechtenden Truppen. Das an
dauernde Feuer hatte ſie nicht zu erſchättern vermocht. Mit
urgebrochener Kraft ſchlugen ſie den wuchtigen Anſturm
unter den ſchwerſten Verluſten des Gegners zurück und be
hielten ihre Stellungen ausnahmslos in Beſig. Jm Luſia
Gebiet brachte eine unſerer Patrouillen 53 Gefangene ein.

arten.
Ein Zentrumsredner beantragte, durch den Heiligen

Stuhl unſer ſämtlichen kriegführenden Mächten alsbald in
Kraft zu ſetzende Vereinbarungen zu treffen, durch welche
das Los der Kriegsgefangenen weſentlich verbeſſert wird,
Vergeltungsmaßregein uller Art beſeitigt werden, ſämtliche
Zivilgeſangene ahnte Unterſchied des Alters in ihr Heimat
land hefäcdert werden gegen das ausdrückliche Verſprechen
der einzelnen Staaten daß ſie nicht in die Wehrmacht ein
gereiht werden.

Miniſterialdirektor Dr. Kriege erklärte ſeine Zuſtimmung
zu der Zentrumseatſchließung, wobei er allerdings betonte,

Kber die letzten Unternehmungen der deutſchen
Boote, deren Zahl 8 betragen ſoll, berichtet das eng

liſche Telegraphenbüro Die Bemannung und Paſſagiere
der Dampfer, welche am Sonntag verſenkt wurden, ſind be
kanntlich ſämtlich gerettet worden. Nur war man ſich
anfangs im Ungewiſſen über das Schickſal der Leute an
Bord des als Kingston“ benannten Dampfers, da ein

Name in den Schiffsregiſtern nicht geſührt wird.
päter aber wurde gemeldet, daß Gerettete des „Kingston“

unterwegs ſeien, und ſo hegte man auch über ſie keine Be
ſorgnis mehr. „U 53*, das am Sonnabend aus New Port
abgefahren war, begegnete am Sonntag früh dem ameri

a

kaniſchen Dampfer „Kanſas“, der nach Prüfung ſeine
Papiere die Reiſe fortſetzen konnte. Um 6 Uhr begegnet
das UBoot De Dampſer „Strathdene“, und
ng die ute an Bord ſich in die Boote begeben

w Schiff verſenkt. Um 11 Uhr 45 Minuten
fiel „Weſtpoint“ dem U-Boot zum Opfer. Darauf folgte

Stephano“, der um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags mitPaſſagieren an Bord angehalten wurde. Alle Menſchen
wurden vor der Verſenkung ſicher in die Boote herab
gelaſſen und ſpäter von einem Torpedojfäger aufgenommenAbends ſpäter hielt ſich der Stephano“ noch hen

das Schiff war aber ſehr ſchwer beſchädigt. Um 6 Uhr
abends wurde der Dampfer „Kingstonian“ verſenkt, ſpäter
das Schiff Blommersdyk“ und Chriſtian Knudſen“.
Sie n erllaniſchen r en geben zu, daß ſämt
liche Kriegführenden das Recht haben, den Regeln des inter
nationalen Rechts gemäß UBoote zu verwenden. Man be
fürchte aber, daß die Anweſenheit der U-Boote an der ame
rikaniſchen Küſte ſchwierige internationale Fragen hervorrufen
könne. Gleichzeitig wird daran erinnert, daß Amerika ſchon

daß auf Vergeltungsmaßregeln nur verzichtet werden könne,
wenn im Sinne der Entſchließung die Lage unſerer Gefan
genen eine grundlegende Beſſeruqg erfahre. Der Erfolg
würde vielleicht am beſter erreicht werden, wenn die Vor
ſchläge des Zentrums ohne deſendere deutſche Anregung
unmittelbar vom Heiligen Stuhle ausgingen.

Vom Stand nannte der Heeresverwaltung bezeichnete es
General feriedrich als eine ſelbſtrerſtändliche Ehrenpflicht,
für Kriegsgefangene, die in treuer Pflichterfüllung gegen ihr
Vaterland gekämpft haben, zu ſorgen und ihren Schutz tnil
allein Mitteln wahrzunehmen. Der Redner wies auf die von
uns Hereits ergielten Erfolge hin und ſpreche der Schweiz
für ihr Entgegenkommen volle Anerkennung aus. Ein Ver
treter des Reichsmarinesmtes teilte mit, daß nach der ſo
fortigen Ergreifung von Vergeltungsmaßnahmen die Ge
fangenen der deutſchen U-VBoote und Zeppeline in Frankreich
und England jetzt ebenſo behandelt würden wie die anderen
Gefangenen. Es ſand dann auch eine Erörterung über dieSellroſang fremder Kriegsgefangener im Falle von Wider

ſtändsleiſtüng ſtatt, wobet allgemein die gute Behandlung
der fremden Kriegsgefangenen in Deutſchland feſtgeſtell

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
In Albanien kein beſonderes Ereignis
In der Nacht vom 8. auf den 9. d. M. belegte eines

unſerer Seeflugzeuggeſchwader die Flugſtation und Hafen
anlagen von Vlora ſehr erfolgreich mit Bomben.
Nacht vom 9. auf den 10. d. M. griff eines unſerer See
flügzeuggeſchwader die militäriſchen Objekte von Monfalcone

Jn der

und die feindliche Seeflugſtation bei Grado, ein anderes den
Bahnhof und die militäriſchen Anlagen von San Giorgio
di Nogara ſehr wirkungsvoll an.
treffer erzielt.

Es würden viele Voll
Alle Flugzeuge ſind von dieſen Unterneh

mungen trotz heftiger Beſchießung unverſehrt zurückgekehrt.

Der Kreuzerkrieg unſerer V-Boote.
In der feindlichen Preſſe ſind über die deutſchen UBoots

Erfolge an der Küſte der Vereinigten Staaten verſchiedene
Angaben gemacht und Betrachtungen angeſtellt worden, die
nicht unwiderſprochen bleiben dürfen. Der funkentelegraphiſche
engliſche Zeitungsdienſt von Poldhu vom 10 Oktober mel
det, daß U 58 ſechs Schiffe torpedierte und einige verſenkte.

10 Uhr. e e Hierzu wird Uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß der
Söchſtpreiſe für Apfel. Angeſichts der unberechtigten Handelskrieg an der Küſte der Vereinigten Staaten nach den

Preisſteigerung für Apfel hat ſh die Regierung entſchloſſen, Regeln der deutſchen Priſenordnung geführt wird, welche be

früher den Alliierten einen Wink gegeben habe, ihre Kriegs
ſchiffe aus der Nähe der amerikaniſchen Küſte zurückzugziehen.
Bei der r welche zwiſchen dem deutſchen Bot
ſchafter Grafen Bernſtorff und Präſident Wilſon ſtattfand

würde. Darauf vertägte der Ausſchuß ſich auf Donnerstag
h

kam die Angelegenheit kurz zur Sprache. Bernſtorff ſoll Höchſtpreif Khuſt Mor c daß et I dhſtpreiſe, wenigſtens für die gewöhnlichen Verbrauch ſtimmt, daß ein Handelsſchiff angehalten und nachr n n u b n c T ſorten, feſtzuſetzen. An den Erzeuger ſtnß von jetzt ab der Unterſuchung und nachdem ſeine Beſatzung und
er die von der den M Regternng e s n. Hchſtens u zahlen für Fallobte 7,50 M. und für gepflücte ſeine Fahrgäſte ſich in Sicherheit gebracht haben,

e e r Apfet 12 Mart den Zentner Im Kleinhandel darf Fallobſt Unter gewiſſen Vorausſetzungen verſenkt werden darfStaaten gegebenen Zuſagen genau beobachten würden. Bei
der Unterredung handelte es ſich hauptſächlich um die ber
reichung eines Briefes des Kaiſers an Wilſon in Erwiderung
eines Schreibens des Präſidenten an den Kaiſer über die
notleidende polniſche Bevölkerung und die Frage der ameri-
kaniſchen Hilfeleiſtung.

Stürmers Erholungsurlaub. Petersburger Blärtern
zufolge beſuchte der Miniſterpräſident und Miniſter des
Auswärtigen Stürmer nach ſeiner Rückkehr aus dem Großen
Hauptquartier den Petersburger Metropoliten Pitirin. Er
teilte dieſen dabei mit, der Zar habe ihm Urlaub bewilligt
um eine Erholungsreiſe antreten zu können. Stürmer fügte
noch hinzu, daß er die Reiſe bald antreten werde. Ruſſiſche
Zeitungen melden ſeit Wochen den „baldigen Rücktritt“
Stürmers. Schon die Ernennung Protoponows zum
Miniſter des Jnnern ſollte mit Rückſicht darauf erfolgt ſein.
Jn den letzten Tagen ſind der jetzige ruſſiſche Botſchafter
in Rom von Giers und der frühere Miniſterpräſident
Kokowzow vom Zaren zu wichtigen Beratungen ins Haupt
quartier berufen worden. Man nimmt an, daß auch dieſe
Beratungen mit der Entlaſſung Stürmers zuſammenhängen.

Jrland gegen die Dienſtpflicht. Der bekannte
iriſche Abgeordnete Dillon ſchreibt über die

t in Jrland, daß ſeit
rbehörden einen

egsrecht und
t in Jrland es

höchſtens 12,6 Pfennig, gepflückte Apfel Höchſtens 17 Pfennig
das Pfund koſten. Ausgenommen von Preisvorſchriften ſind
ſortierte und in feſten Gefäßen verpackte Tafeläpfel.

Die ſechſte Kriegsanleihe im Betrage von 12
Milliarden Mar, deren Bewilligung vom Reichstage laut
„Köln. Volkszig.“ noch in dieſer Herbſtſeſſion nachgeſucht
werden ſoll, iſt der Annahme ſicher. An ihrer Ausgabe
iſt nach dem glänzensen Ergebnis der fünften Kriegs
anleihe, über das unſere Feinde vor Neid berſten möchten,
nicht zu denken. Der weltaus größte Teil der vom Deutſchen
Reiche verausgabten Gelder dient Zwecken der Heeresrüſtung
und bleibt ſomit der heimiſchen Wirtſchaft erhalten.

Die Kberwaächung der Nahrungsmittelpreife ge
ſchieht, da erfahrungsgemäß das Publikum ſo gut wie gar
nichts tut, um dem Wücher entgegenzuwirken, in Köthen
(Anhalt) durch einen älteren erfahrenen Schutzmann Es iſt
ihm u. a. aufgegeben worden, Leute auf der Straße anzu
halten, ſie nach den Preiſen zu fragen, die ſie für ihre Ware
zahlten, und alsdann beim Kaufmann und deſſen Vorder
männer nachzuferſchen, wie groß der Reinverdienſt des Ver
käufers an dieſen Waren iſt. So ſind beim Verkauf von

men, Pilzen, Keks, M i

Dieſe Vorausſetzungen ſind zum Beiſpiel, daß es ſich um
einen feindlichen Dampfer handelt oder um einen neutralen
Dampfer, welcher Bannware befördert und daß die militäriſche
Lage es ausſchließt, den als Prieſe aufgebrachten Dampfer
in einen Hafen zu bringen. Es handelt ſich alſo keineswegs
darum, daß Handelsdampfer ohne vorherige Warnung durch
Torpedoſchuß verſenkt worden ſind.

Reuter meldet ferner aus Washington, daß die ameri
kaniſchen Behörden das Entſtehen komplizierter Neutralitäts
fragen befürchten, wenn UBoote ſo nahe an der amerika
niſchen Küſt. operieren, daß dies einer Blockade gleichkäme.

Hierzu wird bemerkt, daß deutſche Seeſtreitkräfte das
Recht haben, Kreuzerkrieg im offenen Meere überall zu
führen und dann die Hoheitsgrenzen neutraler Staaten
dabei peinlich beachtet werden. Von einer Blockade kann
ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein, da nur feindliche oder mit
Bannware beladene neutrale Schiffe aufgebracht wurden,
das Weſen der Blockade aber in der Aufbringung aller
Schiffe liegt, dic die blockierte feindliche Küſte anſteuern
oder verlaſſen, ohne Rückſicht auf Flagge und Ladung.

Auch die Frage des amerikaniſchen Jour

Burgbewohner. Die prächtig
ubach am
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Gebrauch gemacht worden iſt. Daß an der Küſte der Ver
einigten Staaten von Amerika heimliche Verſorgungsſtellen
für deutſche UBoote eingerichtet werden könnten, wird kein
einſichtiger amerikaniſcher Staatsbürger glauben

Jn auffallendem Gegenſatz zu den vielen Klagen ſteht
die Tatſache, daß ſeit Kriegsbeginn engliſche Kreuzer ameri
kaniſche Häfen überwachen und von New York z. B, ſo nahe
an die Küſte herankommen, daß man ſie von den Dächern
der hohen Häuſer der Stadt mit unbewaffnetem Auge ſehen
kann.

London, 10. Okt. Dem Daily Telegraph wird aus
Washington telegraphiert, in das Verhältnis Deutſchlands
zu den Vereinigten Staaten ſei durch die Torpedierungen in
nächſter Nähe der amerikaniſchen Küſte ein neues, heikles
Moment gekommen, da ſich die britiſchen Kreuzer auf drin
gendes Erſuchen der Vereinigten Staaten von den Schiffahrts
wegen in die Nähe der amerikaniſchen Küſtengewäſſer zurück
zögen. Der Times wird aus New York gemeldet, daß das
UBoot 53 in Newport eine vollſtändige Liſte der ein und
ausfahrenden Dampfer erhielt und darauf ſofort an die Ar
beit ging.

Aufregung in England
Berliu, 11. Okt. Die Auslaſſungen der engliſchen Blät

ter verraten Wut und Entſetzen über das neue Aufleben des
deutſchen UBootkrieges auf der für Großbritanien wichtigſten
Schiffahrtslinieg.

Feindliche Flieger über Stuttgart.
Stuttgart, 10. Okt. Rechtzeitig gemeldet, erſchien geſtern

Abend zweimal, 8 Uhr 34 Minuten und 9 Uhr 28 Minuten,
ein feindlicher Flieger über Stuttgart und warf einige Bom
ben ab, durch die aber weder Perſonen noch Gebäude getroffen
wurden.

Der wahre Feind Eurspas.
Unter dem Titel Der wahre Feind Europas ſchreibt

die halbamtliche Sofioter „Narodni Prava“ u. a. Jm Na
men der Kultur und Ziviliſation baute England die größte
Flotte der Welt und beherrſchte bis zum Beginn des Welt
kriſges alle Meere. Heute will es um jeden Preis verhin
dern, daß die Seewege für die wahre Ziviliſation geöffnet
werden. Jn Deutſchland ſah England nicht nur den ernſteſten
Handelsrivalen, ſondern auch den Verbreiter der Kultur.
Nur durch Vernichtung der engliſchen Seeherrſchaft kann der
wahre Feind Europas bezwungen und Millionen fremder
Völker der Kultur teilhaftig werden. England will den
Fortſchritt Mittel Europas der ruſſiſchen Knute ausliefern.
Dasſelbe Ungeheuer hat heute auch Rumänien zugrunde ge
richtet. Bulgarien iſt ſtolz darauf, daß es am Kampfe ge
gen dieſen Feind teilnimmt.

Franzöſiſche Anerkennung.
Zur allgemeinen Kriegslage ſchreibt der Temps Wir müſ

ſen dem Oberkommando unſerer Feinde Gerechtigkeit wider
fahren laſſen, daß allen Angriffen mit außerordentlicher Ener
gie die Stirn bietet: Jn Frankreich den gemeinſamen An
ſtrengungen der Franzoſen und Engländer am SommeAb
ſchnitt, in Rußland auf einer 200 Klm. langen Front der
Bruſſilowſchen Offenſive. Dabei findet das Kommando noch
Mittel, um Falkenhayn und Mackenſen die nötigen, nach Tau

ſenden zählenden Mannſchaften zur Verfügung zu ſtellen, di
zur Verteidigung Ungarus und Bulgariens nötig ſind und
ferner Siebenbürgen zu befreien und die Dobrudſcha zu be
ſetzen.

Ankunft deutſcher Austanſchgefangene.
Aachen, 10. Okt. Die aus England zurückgekehrten 89

Austauſchgefangenen wurden geſtern Nachmittag im Geneſungs
heim Lochnergarten, wo ſich die Spitzen der Behörden und
eine große Anzahl geladener Gäſte eingefunden hatten, vom
Garniſonskommandeur Generalmajor Brigge mit einer länge
ren Anſprache begrüßt. Seine Ausführungen ſchloſſen mit
einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf übermittelte General
major Brigge die von der Kaiſerin, vom König von Bayern
und von Großherzog von Heſſen eingegangene Telegramme.

Ein feindlicher Transportdampfer verſenkt.
Paris, 9. Okt. Der Transportdampfer Gallia (14966 Ton.)

der ungefähr 2000 franzöſiſche und ſerbiſche Soldaten be
förderte, iſt am 4. Okt. von einem Unterſeeboot verſenkt
worden. Die Zahl der Geretteten beträgt, ſoweit bis jetzt
bekannt, 1362. Der Torpedo rief eine Exploſion in der
Munitionskammer hervor und zerſtörte die Funkenſtation,
wodurch das Schiſ jeder Verckindung abgeſchnitten wurde.

Berlin, 11. Okt. Jn ver heutigen Vollſitzung des Reichs
tags werden nach zuverläſſig anzuſehenden Mitteilungen der Blt.
ſämtliche Parteien im vaterländiſchen Intereſſe von einer
ausführlichen Erörterung der im Ausſchuß hauptſächlich be
handelten Fragen Abſtand nehmen. Die Verhandlungen im
Plenum werden beſchränkt bleiben auf die Fragen der all
gemeinen auswärtigen Politik und insbeſondere auf den vom
Ausſchuß angenommenen Zentrumsantrag betr. Einberufung
des Haushaltausſchuſſes auch während der Vertagung des
Reichstags.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 11. Oktober 1916

Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.

Wettkämpfe im Wehrturnen. Der Einladung der
Jugendkompagnie in Teuchern zu Wettkämpfen waren etwa
250 Jungmannen aus dem Landkreiſe Weißenfels gefolgt.
Sie verſammelten ſich mit ihren Führern am Gonntag, den
8. Okt. auf dem hieſigen Spielplatze zum Kampfe. Der Lei
ter der hieſigen Jugendkompagnie Herr Rektor Langenkamp
richtete Worte der Begrüßung an die Jungmannen. Er be
tonte, daß auch die Wettkämpfe in Teuchern als letzten Zweck
verfolgen wollten anzuregen zum Ueben im Wehrturnen und
damit den Körper zu ſtählen für den Dienſt fürs Vaterland.
Da die in Weißenfels ſtattgefundenen Ausſcheidungskämpfe
der damaligen ungünſtigen Zeit wegen eine ſehr ſchwache Be
teiligung aus dem Landkreiſe zeigten, ſeien die heutigen Wett
kämpfe veranſtaltet, um ein rechtes Bild von der Arbeit in
der Jugendpflege im Landkreiſe zu bekommen. Die ſtarke
Beteiligung beweiſt, daß damit den Wünſchen vieler entgege
gekommen iſt. Nächdem die Wettkämpfer in Riegen ein
teilt waren, begannen die einzelnen Wettkämpfe auf den
zu eingerichteten Plätzen. Zahlreiche Zuſchauer fanden ſich
im Laufe des Nachmittags ein. Neben Vertretern der Kreis

und der Stadtbehörden waren auch ſolche der beiden Berg
werksgeſellſchaften unſerer Gegend anweſend, die in Anbetracht
deſſen, daß ein großer Teil der Wettkämpfer in ihren Betrie
ben tätig iſt, in dankenswerter Weiſe zum Zuſtandekommen
der Wettkämpfe mit beigetragen haben. Die ſtarke Beteili
gung verurſachte, daß die Kämpfe ſich bis zum Einbruch der
Dunkelheit hinzogen. Nach Beendigung dankte der ſtellver
tretende Kreisjugendpfleger Herr Lehrer Henniger Meinew h
der Jugendkompagnie Teuchern für Vorbereitung und Durch
führung der Wettkämpfe und ermahnte die Jungmannen in
der Arbeit zur Erſtarkung ihres Körpers und Geiſtes fort
zufahren zum Wohle des Vaterlandes. Durch die ſpäte Be
endigung der Wettkämpfe verzögerte ſich die Feſtſtellung der
Sieger, ſodaß neben den einheimiſchen Turnern nur die der
nächſtgelegenen Vereine der Siegerverkündigung beiwohnen
konnten. Eine genaue Berechnung und Nachprüfung der
Wertungen hat die folgende Siegerliſte ergeben. (Ueberpunkte
ſind nicht mit angegeben.

Dreikampſ. Abteilung über 16 Jahre K. Böhme Teuchern 70
Punkte, Guſt. Müller, Teuchern 69 P. Kalkofen, Hohemölſen, Männ,
Deuben 66 P. Lahſe, Cleben, Rich. Müller, Tenchern, Kurt Müller,
Taucha je 64 P., Bühring, Deuben 63 P., Kraft, Taucha 62P., Fren
zel, Borau, Tümpel, Droyßig je 61 P. Schieke, Teuchern Wunſch, Teu
chern, Lange, Teuchern, Billing, Taucha, Hermann, Taucha je 60 P.,
Jakob, Gr.Corbetha 59 P., Hinniger, Teuchern, Häsler, GroßPötewitz,
Günther, Droyßig je 58 P., Graul, Unterneſſa 57 P., Wilsdorf, Cleben,
Ebert, Borau, Haaſe Teuchern, Hofmann, Taucha, Gaudig, Leißling je
56 P., Haferkorn und Schwabe, Teuchern, Schmidt, Leißling, Ronne
berger, Hohenmölſen je 55 P. Kahold, Schortau 54 P. W. Jakob,
Teuchern, Fritzſche Taucha je 52 P. Heine u Elſner, Tauche je 51
P., Heinrich Müller und Harniſch, Teuchern, Petzold, Deuben je 50 P.,
Rothe, Cleben, Rühlmann, Leißling je 49 P. Schmidt, Schelkau, Breuer,
Leißling, Winkelmann, Gr.Pötewitz Amme und Graul, Oſterfeld je 48P.

Ab eilung 14—16 Jahre Falke, 2 66 P., Leiſchner, Teuchern,
Haup:, Leißling je 60 P., Kaack, Teuchern, Weber Oſterfeld, Buſch I

und E. Schieke, Teuchern je 55 P., Fiſcher und Bohne, Teuchern, Bör
ner, Meineweh, Dreyhaupt, Taucha je 53 P., Otts Wejzeel, Teuchern,
Schmidt, Taucha, Winkler, Oſtrfeld, Oettel, Droyßig je 50 P., Rogner
und Hippe Teuchern, Hanf, Meineweh je 48 P.

Einzelwettkämpfe. Abteilung über 16 Jahre W. SchiekeTeu
chern, 60 P. JakobGr. Korbetha 56 P., Kurt Böhme und Guſt. Müller
Teuchern je 54 P., SchmidtSchelkau, Rich. Müller Teuchern je 52 P.
Wunſch Teuchern 51 P., W. KanoldSchortau 50 P. AmmeOſterfeld
49 P. Haaſe Teuchern 48 P., HäſlerGr. Pötewitz, RonnebergerHohen
mölſen je 47 P., HerrmannTaucha 46 P., KraftTaucha, Hinniger
Teuchern, MüllerTaucha je 44 P. Heinr. Müller Teuchern 43 P., E.
Häuber Teuchern 42 P., RühlmannLeißling 41 P., Koch Gr. Korbetha,
SchwabeTeuchern, BuſchhardtHohenmölſen je 40 Punkte
Abteilung 14 —16 Jahre Rogner 55, Wiedemann u. E. Schieke je
82, Hippe 50, Kaak 48, Leiſchner 47 ſämtliche aus Teuchern; Dreyhaupt
Tauche 46, Lantzſch Teuchern 43, Weber-Oſterfeld42, Rödel Teuchern 40
Punkte.

Beſte Leiſtungen Hindernislauf 110 M. Schieke Teuchern 24
Sek. Weitſprung ohne Brett SchmidtSchelkau 5,10 M. Handgrana
tenWeitwerfen Müller Taucha 43 M. 100 M. Lauf (Anlauf a. d.
Liegen): Böhme u. Wunſch Teuchern 13 Sek. Hochſprung ohne
Brett BöhmeTeuchern, MännDeuben, 1,45 m. Schleuderballw.
SchiekeTeuchern, HäſlerGr. Pötewitz 40 m.

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Otto Voigt im
Infanterie Regt 93, Sohn der verwittw. Pauline Voigt,
wurde das Anhalt FriedrichKreuz verliehen. Voigt iſt be
reits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe.

Anrechnung von Hausſchlachtungen Der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter hat unter dem 20. Sept. einen Erlaß

Ausführungen entnehmen. Den Selbſtverſorger dürfen
diejenigen Schweine, deren er zur Verſorgung ſeiner Haus
angehörigen bedarf, nicht fortgenommen werden. Es wird
auch nicht von ihm verlangt, irgend einen Teil des Schweine
fleiſches abzuliefern. Lediglich eine Anrechnung auf ſeine
Fleiſchkarte findet ſtatt aber je nach der Zahl der vom
Selbſtverſorger auf den Kopf der von ihm zu verſorgenden
Perſonen geſchlachteten Schweine nur mit bzw. des
tatſächlichen Gewichts, ſo daß dem Selbſtverſorger voll oder
wenigſtens annähernd die doppelte Portion zukommt, als
der übrigen Bevölkerung. Bei der Anrechnung ſoll über
dies dafür geſorgt werden, daß dem Selbſtverſorger die
Möglichkeit bleibt, daneben noch friſches Fleiſch auf die
Fleiſchkarte zu bekommen. Beiſpielsweiſe hat ein Selbſtver
ſorger, zu deſſen Haushalt fünf erwachſene Perſonen (er ſelbſt,
ſeine Frau, 1 Knecht, 2 Mägde), drei Kinder im Alter über
6 Jahre und zwei Kinder im Alter unter 6 Jahre gehören,
Anſpruch auf 9 mal 250 Gr. Fleiſch die Woche gleich 2250 Gr.
Schlachtet er ein Schwein von 120 Kar. Lebendgewicht
gleich 96 Kgr. Schlachtgewicht, ſo werden ihm von dieſem
Schlachtgewicht nur 48 Kgr. auf Fleiſchkarte angerechnet.

Die Schlachtung des Schweines würde alſo die Fleiſchkarten
für 21 Wochen voll in Auſpruch nehmen erklärt der Selbſt
verſorger aber, daß er ſtatt 21 Wochen 30 Wochen mit dem
aus dem Schwein gewonnenen Fleiſchvorräten reichen will,
ſo würden ihm noch für 9 Wochen alſo 9 mal 2250 Gr
gleich 20 Kar. Fleiſch zuſtehen, das er je nach Bedarf
in dieſer Zeit auf Fleiſchkarte kaufen kann.

Tomaten für den Winter einzulegen. Will man
Tomaten für den Winter aufheben, ſo geſchieht dies am
beſten auf folgende Weiſe In einem Steintopf bereitet
man aus kochendem Waſſer und Salz eine Salzlöſung von
ſolcher Stärke, daß nach dem Erkalten derſelben ein rohes
Ei gerade noch darin ſchwimmt, ohne unterzuſinken. Jn
dieſe kalte Löſung legt man die rohen, mit einem Tuche
ſauber abgewiſchten Tomaten ein, und zwar wählt man rote,
ausgereifte, aber noch nicht zu weiche Früchte. Die letzte
Lberſte) Schicht wird durch einen leichten Holzdeckel oder
Teller eben unter Waſſer gehalten.
jederzeit entnehmen ſie halten ſich aber auch den ganzen
Winter hindurch.

Die Kartoffelzufnhr in die Städte hat, wie das
Kriegsernährungsamt mitteilt, in letzter Zeit vielfach geſtockt.
Das liegt hauptſächlich in der ungewöhnlichen Verſpätung
der Ernte und der Herbſtbeſtellung. Die Landwirxtſchaften
mit ſtarken Karkoffelbau können in normalen Jahren von Ende
September ab faſt alle Arbeitskräfte zur Ernte verwenden.
In dieſem Oktober müſſen ſie mit ſtark verringerten Arbeits
kräften die Herbſtbeſtellung und die Grummeternte, die
dem ungünſtigen Wetter nur l n ſortſchreiten, beſ
Daneben wird, weil
ſchlechter
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über Hausſchlachtungen veröffentlicht, dem wir nachſtehende

Man kann die Tomaten

lieferung nicht nur auf jene wirtſchaftlichen Gründe zurück
zuführen iſt, ſondern daß die Landwirte Lieferungen zurück
halten, in der Hoffnung, es werde wegen der vielerorts recht
ſchlechten Kartoffelernte der Preis von 5 Mk. erhöht werden,
entbehrt der Grundlage. Vei dem vorjährigen weit hinter
dem Futterwert der Kartoffeln zurückbleibenden Herbſthöchſt
preiſe war die Hoffnung auf eine Erhöhnng dieſer Preiſe
begreiflich. Der diesjährige Herbſtpreis von Mark iſt aber
ſchon mit Rückſicht auf die wenig günſtigen Ernteausſichten
ſo hoch feſtgeſetzt. worden. Eine nachträgliche Erhöhung iſt,
wie ſich jeder halbwegs einſichtige Landwirt ſagen wird, vol
lig ausgeſchloſſen. Jm Gegenteil würde eine widerrechtliche
Zurückhaltung nur die Enteignung zum Preiſe von 2,50 Mk.
zur Folge haben.

Ernährungeſchwierigkeiten in ganz Enxopa.
Die Nachrichten über die überſeeiſchen Mißernten werden
überall im feindlichen wie im neutralen Auslande mit größtem
Ernſte behandelt. Man zweifelt daran, daß Argentinien,
Indien und Auſtralien ſelbſt bei ſehr gutem Erfolge den
nordamerikaniſchen Ausfall decken können und betrachtet die
Verſorgung der auf Zufuhr übers Meer angewieſenen
Länder vom Frühjahr ab als gefährdet. Ein ſehr ange
ſehenes holländiſches Blatt prophezeit mit dürren Worten
eine Hungersnot für Europa, wenn der Krieg noch lange
andaure; denn die Produktion nehme zum Teil infolge
des Fehlens der deutſchen Kaliſalge raſch ab, während
der Verbrauch der Kriegführenden ſtetig ſteige. Nur ein
Gebiet werde ſich mit Erfolg vor dieſer Hungersnot ſchützen
können die belagerte Feſtung Deutſchland, das ausge
hungerte“ Territorium der Zentralmächte. Denn Deutſch
land und OeſterreichUngarn hätten das Problem der nähr
wirtſchaftlichen Selbſterhaltung gelöſt.

In der Tat, es kann ſo kommen, dieſe ſchärfſte Jronie
des Geſchehenen kann zur Wirklichkeit werden. Es kann
eine völlige Umkehrung der Verſorgungsverhältuiſſe eintreten,
ſo daß ſie, die uns aushungern wollten, ſcharfen Mange
leiden, während wir auf dem beſten Boden in geſicherter
Bedarfsdeckung ſtehen. Schon jetzt hat England Hunger
preiſe, in wenigen Monaten kann es Hungerrationen haben.
Die Gefahen britiſcher Aushungerungstaktik konnten wir ab
wenden. Die Aushungerungsgefahr, die von den amerika
niſchen Weizenfeldern her England und ſeinen Bundesge
noſſen erwächft, iſt eine härtere Nuß. Die Britten ſetzten
alles daran, Um uns die zehntauſenden von Tonnen Nahrungs
mittel abzutreiben, die wir noch von neutralen Ländern
einpfangen. Jhnen aber ſchneidet gleichzeitig die Natur
Millionen von Tonuen ab, die ſie zu notwendiger Bedarfsbe
friedigung brauchen John Bull ſieht einem Hungerkriege
von ungleich größerer Härte gegenüber als den, den er uns
bereitet hat.

Bierſatz. Die Eierknappheit, die mit dem Nahen
des Winters in Küche und Vorratskammer fühlbarer wird,
hat erfindungsreiche Fabrikanten auf den Plan gerufen, ſich
in allerlei Erſatzmitteln zu verſuchen. Dabei iſt zu bedenken,
daß das Hühnerei in ſeinen ſpezifiſchen für die Ernährung
in Betracht kommenden Eigenſchaften und in ſeinem Ge
ſchmack künſtlich nicht zu erſeten iſt. Wohl aber iſt es mög

lich, diejenigen Eigenſchaften des Eies, die als Bbei der Zubereitung der Sp vertvo ache ß
die Fähigkeit, zu binden, zu lockern, zu färben, durch gewiſſeeiſen wertvo n
Miſchungen einigermaßen nachzuahmen. Wenn die Haus
frau eines der mannigfachen im Handel angebotenen Eier
ſatzmittel erproben will, ſo tut ſie gut, das Ecſatzmittel nicht
nür darauf anzuſehen, ob es in der Küche den gewänſchten
Zweck erfüllt, ſondern auch darauf, ob es mit Rückſicht
auf dieſen Zweck nicht zu teuer iſt. Aufgabe der Nahrungs
mittelkontrolle und der Preisprüfungsſtellen wird es ſein,
durch ihre Aufſicht dafür zu ſorgen, daß die Eierſatzmittel
aus einwandfreien Rohſtoffen hergeſtellt, von ſchädlichen oder
unerwünſchten Beimengungen frei ſind und daß ſich ihr
P eis in angemeſſenen Grenzen hält.

Vorausſichliche Witterung am 7. Oktober 1916.
Wechſelnde Bewölkung, kühler, Riederſchläge in Schauern.
Hohenmölſen, 10. Okt. Der lieberaleg Wahlverein Ho

henmölſen veranſtältete am Sonntage im Saale des „Preu
ßiſchen Hofes, einen vaterländiſchen Abend, der wohl von
250 300 Perſonen beſucht war. Das reichhaltige, ſchön
zuſammengeſtellte Programm fand lebhaften Und wohrver
dienten Beifall. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand
die vaterländiſche Anſprache, welche Rektor SommerBurg
übernommen hatte. Stürmiſcher, minutenlanger Beiſall folgte
ſeinen von patriotiſchen Geiſte getragenen einſtündigen Aus
führungen über das Thema Wir und unſere Feinde nach
mehr denn 2jährigem Weltkrieg“. Der Reinertrag des Abends
wird dem hieſigen Lazarett zugeführt.

Meuſelwitz, 10. Oktober. Der 50jährige Bergarbeiter
Emil Kreſſe aus Kayna wurde im Kiefernſchacht der Frie
densgrube verſchüttet und getötet. Er hinterläßt neun Kinder
von denen ſechs noch unverſorgt ſind.

Naumburg, 9. Okt. Der etwa 51 Jahre alte Schuh
macher Theodor Löder aus Wethau, der erſt am vergangenen
Dienſtag von hier aus, wo er wegen Sittlichkeitsdergehens
eine längere Gefängnisſtrafe verbüßt hatte, in ſeinen Heimats
ort zurückkehrte, hat ſich am vergangenen Donnerstag in ſei
ner Wohnung entleibt. Er hatte ſich mit einem Raſtermeſſer
die Kehle durchgeſchnitten.

Köſen. Jn Niedermöllern in der Windmühle war eine
Feldſendung eingetroffen, in welcher der Abſender ein Geſchoß
verborgen hatte. Beim Auspacken der Sendung, woran ſich
gußer dem Töchterchen des Windmüllers, auch ein in der
Mühle beſchäftigter kriegsgefa n gener Franzoſe beteiligte, ging
in dem Augenblick, als das Mädchen ſich damit zu ſchaffen
machte, das Geſchoß los und verletzte beide, das Mädchen und
den Gefangenen. Dieſer wurde zuerſt in dem Reſervelaz
Naumburg von hier aber wegen einer Verletzung im
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50 0600 Mk. Geldſtrafe beantragt. Von ſechs Mitangeklagten,
die die Wolle an Walther verkauft hatten, wurden vier zu
Geldſtrafen von 30——500 Mk. verurteilt, zwei freigeiprochen.

Chemnitz, 7. Okt. Wegen Unterſchlagung und Urkun
denfälſchung in zahlreichen Fällen wurde der Magiſtratsaktuar
Kunis vom Städtiſchen KriegsFürſorgeamt verhaftet und ins
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Die Höhe der unterſchla
genen Summe ſteht noch nicht feſt. Der ungetreue Beamte
hat Bitterſuche von Kriegerfrauen gefälſcht und dann unter
Befürwortung zur Genehmigung vorgelegt. Die ausgeführten
Beträge hat er dann abgehoben und für ſich verwandt.

Schönebeck a. E., 7. Okt. Die Siedelungs- Geſellſchaft
„Sachſenland“ hat in der Feldmark Elbenau, unweit des
Zordel, 30 Morgen Land käuflich erworben. Die Geſellſchaft
will dort Einfamilienhäuſer auf je einem halben Morgen
Grundfläche erbauen laſſen.

Leipzig, 9. Okt. Zu einer empfindlichen Strafe wurde
der Aufläder Reuter vom Leipziger Schöffengerichte verurteilt
Reuter hatte in einer Gaſtwirtſchaft in Leipzig eine Händlerin
getroffen, die drei Schock Eier im Tragkorbe hatte. Er
wollte der Frau ein halbes Schock Eier abkaufen; als dieſe
den Verkauf mit dem Hinweis ablehnte, daß die Eier be
ſtellt ſeien, wurde Reuter ſo erboſt, daß er der Frau, als
ſie die Gaſtwirtſchaft verließ, einen heftigen Stoß in den
Rücken verſetzte, ſodaß die Frau mit dem Tragkorb auf die
Straße fiel und der ganze Eiervorrat zerbrochen wurde.
Der angerichtete Schaden betrug gegen 50 Mark. Das Ge
richt verurteilte Reuter wegen Sachbeſchädigung zu einer
Gefängnisſtrafe zu drei Wochen.

Dresden, 9. Okt. Das Schöffengericht verurteilte die in
Niedergorbitz wohnhafte Milchhändlerin Anna Marie Nitzſche
wegen Milchpantſcherei zu drei Monaten Gefängnis Sie
hatte am 19. Auguſt Milch verkauft, der ſie 140 Prozent
Waſſer zugeſetzt hatte.

Deutſches und kvrſiſches Blutk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
„Jch komme nicht mit Ausreden“, antwortete Hortenſe.

„Vu haſt mir geſagt, ich ſollte Dich nach Korſika begleiten,
um hier den Vetter Bernaund kennen zu lernen. Jch bin
kein Kind mehr, um wohl zu wiſſen, daß Papa und Du
wünſchtet, ich möchte eine Werbung Bernand's um meine
Hand auhören. Das war, ſo glaube ich und glaube es noch
heute, Euer Wunſch, von irgend einem Zwang ſollte keine
Rede ſein.“

„Von einem Zwang ſollte keine Rede ſein,“ gab die
Mutter zurück, und ihre Rede klang immer ſpitzer und ſchärfer.
„Aber als ſelbſtverſtändlich haben wir es angenommen, daß
Du wie ein jedes gute Kind die Wünſche Deiner Eltern
erfüllen würdeſt. Es iſt doch nicht der erſte, beſte herge
laufene junge Menſch, den wir Dir als künftigen Gatten
empfehlen, ſondern ein angeſehener und vermögender junger
Mann. Eine ſolche Partie wird Dir nicht zum zweiten
Male geboten werden.“

„Jch bin überzeugt, daß Jhr es gut mit mir meint,“
verſetzte Hortenſe bedachtſam, „aber zu heiraten vermag ich
Bernand nicht.

„Und weshalb nicht,
die Mutter heftig.

„Nur den einen, daß ich Bernand nicht liebe,“ ſagte
das Mädchen ruhig. „Sonſt würde ich mich beſtreben,

welche Gründe haſt Du fragte

Eure Erwartung zu verwirklichen.“
„Die Liebe findet ſich nach der Hochzeit,“ ſchnitt ihr

Madame Baraillon das Wort ab. „Darin darfſt Du Deiner
Mutter vertrauen. Sieh mein Kind,“ und ihre Stimme
nahm einen weichen und zärtlichen Klang an, „als junges
Mädchen hat man allerlei romanhafte Phantaſien, aber
darauf folgen leicht Enttäuſchungen. Laß Deine Eltern für
Dich wählen, und Du wirft vor Enttäuſchungen bewahrt
bleiben. Die Liebe wird ſich finden, einen braven Mann
muß ein Mädchen lieben, meine Tochter, es muß ihn achten
und ehren.“

„Einen braven Mann werde auch ich ſtets achten,“ ver
ſetzte Hortenſe, „aber zu einem Bunde für das ganze lange
Leben gehört mehr, Mama

„Wer ſagt Dir das, von wem haſt Du dieſe Weisheit
Jn Romanen iſt ſie überall zu finden, aber alle Roman
klugheit hilft nicht für das Leben aus. Daran mußt Du
denken. Oder biſt Du etwa durch dieſen Herrn aus München
ſo geſcheidt geworden

„Nein, Mama, Herr Günther hat mit mir niemals von
Liebe geſprochen.“ Ein tiefer Atemzug hob ihre Bruſt, ſie
ſchien weiter von ihm reden zu wollen, ſchwieg indeſſen.
„Aber Großmama hat mir erzählt, wie glücklich ſie mit dem
Großpapa gelebt hat, obwohl der auch in manchen Dingen
anderer Anſicht als ſie geweſen iſt. Mama, Du mußt das
ja aus Deiner Kindheit wiſſen. Wie reizvoll muß bei Euch
das Leben geweſen ſein!“

Sie hatte bei den letzten Worten die Hände ihrer Mutter
gefaßt und mit ſanfter Zärtlichkeit geſtreichelt. Madame
Baraillon war gerührt. Sie hatte in der Tat eine ſehr
glückliche Jugend verlebt und wenn ſie ihre eigene Ehe mit
der ihrer Eltern verglich, konnte ſie ihrer einzigen Tochter
nur wünſchen, es möge ihr die eheliche Glücksſonne ſo hell
ſcheinen, wie einſt ihren Eltern.

„SVewiß, gewiß, mein Kind, es iſt richtig, was Dir die
Großmama erzählt hat. Aber glaubſt Du denn, daß Du
mit Bernard Baraillon nicht ein ſolches Leben voll Glück
finden könnteſt. Uebereile Dich nicht, Hortenſe, Du kennſ.
Deinen Vetter viel zu wenig, als daß Du über ihn ein
Urteil abgeben könnteft. So nahe habt Jhr Euch einander
ja auch nie geſtanden. Alſo blicke vertrauend in die Zukunſt.
Du darfſt überzeugt ſein, daß Deine Eltern nur Dein Beſtes
wollen. Deinem Vater würdeſt Du einen rechten Herzens
wünſch erfüllen, das darfſt Du glauben. Alſo überlege Dir
Alles. Dein Vater wird, wie er ſchreibt, in Kürze nach
Ajaccio kommen, und dann kannſt Du Dich entſcheiden. Da
lies ſeinen Brief.“

Hortenſe las und lächelte. Sie kannte den etwas poltern
den Ton, den er jedermann, nur ihr nicht gegenüber einzu
ſchlagen pflegte. Seine Tochter verſtand es, ihn mit einem
Lächeln ihres Mundes, mit einem Streicheln ihrer kleinen
Finger machtlos zu machen. Sie glaubte nicht, daß es in
dieſer Sache anders ſein würde, wie ſonſt. Sie hatte ja
nichts gegen Bernard Baraillon, nur heiraten konnte ſie ihn
nicht. Sie liebte ja doch niemand, wenigſtens war ihr nichts
davon bewußt. Aber was war das

„Schon Deines Vaters wegen wird es am beſten ſein,
Hortenſe,“ fuhr die Mutter fort, „wenn wir den Verkehr
mit dieſem Herrn Günther aus München nach und nach
abbrechen. Da er doch bald abreiſen will, ſo wird das nicht
weiter auffallen und auch für ihn nicht befremdend ſein.
Vielleicht beſucht er Dich ſpäter einmal, wenn Du glückliche

Madame Bernard Baraillon biſt. Dann werdet Jhr von
den alten Erinnerungen unbefangen plaudern können.“

(Fortſetzung folgt.)

G fònrgſchoooeo onHeueste Nachrichten.
Nördlich der Somme zahlreiche feindliche Seil-
augriffe. Fie 2. rumäniſche Armee wird weiter

verfolgt.
Großes Hauptquartier, 11. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn einzelnen Abſchnitten der Armee des Generalfeld

marſchalls Herzog Albrecht von Württemberg und auf der
Artoisfrönt der Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern entfalteten die Engländer wieder lebhafte
Patrouillentätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme folgten dem
ſtarken weit über die Ancre nach Norden übergreifenden
feindlichen Feuer abends und nachts zahlreiche Teilangriffe,
die aus der Linie MorvalBouchavesnes beſonders kräftig
mehrfach wiederholt wurden. Hier hat ſich ſüdweſtlich von
Sailly der Gegner auf ſchmaler Front in unſerer erſten
Linie feſtgeſetzt, während er im übrigen durch Feuer oder
im Nahkampf abgeſchlagen wurde.

Nordöſtlich Thieppal iſt der Kampf um kleine Stütz
punkte noch nicht abgeſchloſſen.

Südlich der Somme gelang es den Franzoſen nach dem
mehrere Tage andauernden Vorbereitungsfeuer in den aus
Bermandovillers vorſpringenden Bogen unſerer Stellung ein
zudringen und unſere Truppen auf die vorbereitete, den Bo
gen abſchneidende Linie zurückzudrücken. Jn der aufgegebenen
Stellung liegen die Höhen Genermont und Bovent.

Unſere Flieger ſchoſſen ein Flugzeug hinter der feind
lichen, 4 hinter unſeren Linien ab.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Bei Prunay (ſüdöſtlich Reims) ſtieß eine deutſche Erkun

dungsabteilung bis in den Hritten franzöſiſchen Graben vor
und machte Gefangene.

Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuertätigkeit
im Maasgebiet nahm beſonders öſtlich des Fluſſes zeitweiſe
noch zu. Abends kam es zu kurzen Handgranatenkämpfen
im Abſchnitt Thiaumont-Fleury, öſtlich von Fleury wurde
ein franzöſiſcher Vorſtoß abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von beiden Heeresfronten nichts Neues.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Jm Marostal leiſtete der Feind noch zähen Miderſtand,

im Goergenytal und nordöſtlich von Paraj gab er erneut
nach.

Oeſtlich von Zick-Scereda und weiter ſüdlich im Alttal
wurde er geworfen.
Die Verfolgung der bei Kronſtadt (Braſſo) geſchlagenen
2. rumäniſchen Armee wurde fortgeſetzt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

An der Donau und in der Dobrudſcha keine Ereigniſſe
Unſere Flugzeuggeſchwader bombardierten mit Erfolg

Truppenverkehr bei Konſtanze.

Mazedoniſche Front.
Neben ſtellenweiſe lebhaf en Feuerkämpfen kam es an

der Czerna, an der Nitze Planing und in Gegend von
Ljumneza (weſtlich des Wardar) zu ergebnisloſen feindlichen
Vorſtoß

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 2 Jahren erſparten San tAntliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
über den An und Verkauf von Schweinen.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungs

ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 1915 (R.- G.Bl. S.T. November

607, 728) und der miniſteriellen Anordnung vom 19. Juli 1916 (Min.
Bl. f. H. u. G., S. 233) wird für den Umſang der Provinz Sachſen
folgendes angeordnet:

l.

Der An und Verkauf von Schweinen im Gewicht von mehr als
1230 Pfund zur Weitermaſt iſt bis auf weiteres nur mit Genehmigung
des Kommunalverbandes, in dem ſich der Standort des zu verkaufenden
Tieres befindet, geſtattet.

8 2.
Verkäufe zur unmittelbaren Schlachtung an den Viehhandelsverband

oder deſſen Beauftragte, ebenſo die Ablieferung von Maſtvertragsſchweinen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen unterliegen dieſer
Beſchränkung nicht.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.
s 4,

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 4. Oktober 1916.

Der Oberpräſident. von Hegel.

Höchſtpreisfeſtſetzung für Roßſleiſch.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 4. Auguſt

1914 über Höchſtpreiſe in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 in Verbindung mit der Bundesratsverordnung vom 14.
Februar 1916 zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine und Schweine
fein wird mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs Präſidenten folgendes
verordnet

Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für ein Pfund
beſter Ware ohne Knochen nachſtehende Höchſtpreiſe nicht überſchreiten:

Roßfleiſch das Pfund 1,60 Mark
Leber
warme Wurſt
Zwiebelwurſt

Zuwiderhandlungen werden nach S 6 des Höchſtpreisgeſetzes (vergl.
auch die jetzige Faſſung des S 6 der Verordnung vom 23. März 1916
R. G.Bl. S. 183) beſtraft.

S 3.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 6. Oktober 1916.
Der Kreisausſchuß. J. V.: gez. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Brokmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt im Stadtſekretariat, an die
ſchwerarbeitende Bevölkerung, während der Dienſtſtunden und zwar nur am

Donuerstag, den 12. Oktober 1916
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8 9 Uhr vormittags

mittags
v

2

e
nachmittags

T.-3. e 5——6 v uDie Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 9. Oktober bis
5. November 1916.

Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können Zuſatzbrot
marken am 12. Oktober ds. Js. erhalten, welche bis 7. Oktober
1916 bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
ort und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen
aben.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 11. Oktober 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.

JetztS iſt es die höchſte Zeit für den Einkauf des
Winterbedarfs in Schuhfett;
die Preiſe werden höher, wenn die Saiſon
herankommt.

muß das Schuhfett enthalten, wenn es
waſſerdicht machen ſoll.

Dr. Gentners
Schuhfett Tranolin und
Univerſal-TranLederfett

ſind erſtklaſſige Schuhfette und
können vrompt geliefert werden. Ebenſo der
beliebte nichtabfärbende Oel Wachs
Lederputz RNigrin.

Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentuer, chem. Fabrik,
Göppingen (Württbg.)

Tran

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir
allen Bekannten für die Beileidsbezeugungen unsern
herzlichsten Dank.

Familie Plaul, Pirkau.

Bör-RKuraunf- 2
o 2RKraurä,,Spaa R oI-e a M öäempfiehlt

W. Räthel, Schortauerſtr. 7.
Wohnung mit Zubehör und

Schweinskobe zu vermieten D. O.

Fahrplanbuch
Stück 25 Pfg.

empfiehlt Otto Lieferenz.

25

Hühneraugendoktor

Alldahin
das bequemſte und beſte

Hühneraugenmittel der Welt
Zu haben in der CentralDrogerie

Hermann Pohle.

Ein Springbock
ſteht zur Benutzung bei

W. Vogel, Gröben.

Konſſänggo mit BrutKopfläuse ar
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teucheru.

S Echtes
Pergamentpapier

zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern,

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Lieferenz,
SEchriftleitung, Druck und Verlagg von Otto Lieferenz, Teuchern.
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